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Der Streit zwischen dem Bischot Hıiınkmar VO Laon (858—871, DZeST. 879) un

seiınem gleichnamigen Oheim, dem Metropoliten von Reıms, 1n den Jahren 869—871
1St Hauptgegenstand dieser Untersuchung ein wichtiges Thema, liegt doch die be-
sondere Bedeutung dieses Konfliktes darın, da{ß „der un letzte energische
Versuch War, die pseudoisidorischen Fälschungen 1n ihrer eigentlichen Tendenz
durchzusetzen“ (vgl Fuhrmann, Einflu(ß un Verbreitung der pseudoisidori1-
schen Fälschungen, II} Schriften der MG  T 24, 1974, 627) Der Vertasser —
weckt WAar miıt dem ergänzenden Hınvweis auf dıe „karolingische Politik“ den Eın-
druck, da: den Rahmen seiner Darlegungen weıter SPaNnnen will, ber W as
ZUur karolingischen Politik hat, bleibt bezogen aut die Tre1ı Hauptkontra-
henten Karl den Kahlen und die beiden Hinkmare, steht Iso immer 1n einem mehr
der weniıger unmittelbaren Zusammenhang mI1t der Zzentralen Auseinandersetzung.

Der Streıt entzündete sıch der Frage des Laoner Kirchengutes 67/868 Der
Jüngere Hinkmar, sıch 1n der Gunst des Königs wähnend, schreckte VOr scharten
Mafßnahmen SC königliche Vasallen ıcht zurück, gerlet damit ber 1n Gegen-
Satz Karl dem Kahlen un wurde 1U in einen Prozefß verwickelt, 1n den auch
Hinkmar VO  3 Reıms eingeschaltet wurde. Der Erzbischof behandelte die A An-
gelegenheit VO grundsätzlichen Standpunkt des Verhältnisses zwiıischen König und
Episkopat SOW1e Metropolit und Suffraganen AaUus un geriet damıiıt 1U seinerseits
1n einen Konflikt mit seiınem Neften, der sıch VOoO  a} iıhm fühlte. In seinem
Oheıim, dem seinen Aufstieg verdanken hatte, sah der Jüngere Hinkmar jetzt
den Urheber seiner Gefangensetzung durch den König Servaıs 1mM Frühsommer
869 Weıt, mıtunter allzu weiıt ausholend, versucht der Vertasser den Stand der Dis-
kussıon die angesprochenen Probleme 1m Westfrankenreich 1n der Regierungszeıt
Karls des Kahlen erläutern: kommen der lotharische Ehestreit der Erzbischot
VO  } Trier heißt Theutgaud, nıcht Theutgard) und die Annexıon Lotharingiens durch
Karl den Kahlen ebenso ZUr Sprache W 1€e die Auseinandersetzungen Rothad VO  }
SO1ssOns, Wultad un die Ebbo-Kleriker Es geht McKeon hier darum aufzuzeigen,
WIe der eimser Metropolıit gegenüber den Primatansprüchen Nikolaus’ Schritt
für Schritt zurückwei  en un damıt Positionen aufgeben mußte, die nach des
Papstes Tod zurückzugewinnen suchte. en Konflikt 7zwischen Oheim un Neften
zeichnet 1n seinen einzelnen Phasen nach, immer bemüht klarzulegen, W1€e die
beiden Kontrahenten alle Anstrengungen unternehmen, die persönlichen Auseın-
andersetzungen auf die Ebene der grundsätzlichen Diskussion das Verhältnis
von Metropolit Suffraganbischöfen en Da der jJüngere Hinkmar dabei
als konse uenter Vertreter pseudoisidorischer Rechtssätze auftritt wird deutlich
herausgear eıtet. ber auch seine persönlichen Schwächen deckt der Vertasser
schonungslos auf. Seinen Untergang hat der Bischot von Laon weitgehend selbst
verschuldet durch die nkluge un von Hafß estimmte Herausforderung se1ines
Oheims un die völl:; Fehleinschätzung der königlichen Politik. eın alsches Tak-
tıeren 1n der Frage Exkommunikation der Anhänger des rebellierenden Prin-
zen Karlmann, das ihn selbst dem Verdacht auSSeTtZLE, der Verschwörung betei-
lıgt se1n, machte ıhm den König ZuU Feinde. Hinkmar VO  e Reıms un: Karl der
Kahle haben gemeinsam seine Vernichtung betrieben. Auf der Synode VO  - Douzy
871 konnte daher kein unpartelisches Gericht Der eimser Erzbischof
erschien hier 1n der doppelten Rolle des Verteidigers des alten Kırchenrechtes und
der päpstlichen Forderungen. Auch Hadrıan Il und Johannes 1I1IL haben den Bı-
chof VvVon Laon schließlich fallenlassen. eın Sturz bedeutete die entscheidende
Niederlage der pseudoisidorianischen Parteı; Hinkmar hatte sıch selbst weit 1n
die Isolation manövriert, daß auch 1M Episkopat, der sich seine Auffassungen
er die Begrenzung der Metropolitangewalt hätte teilen mussen, keine Unter-
stuützung mehr tand Daß Johannes 11L dem 875 Geblendeten auf der Synode
von Troyes 578 eine ZEW1SSE Rehabilitierung zuteil werden ließß der zumindest eın
wenıg entgegenkam, anderte nıchts mehr grundsätzlichen Erfolg des eimser
Metropoliten un: des alten Kirchenrechts.
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Diıe Forschung hat sıch der Charakterisierung des Jüngeren Hinkmar und der
Schilderung der Auseinandersetzungen bisher stark bestimmen Iassen VvVoO dem Bilde,
das seım Reımmnser Oheim VOU!  - gezeichnet hat McKeon müht S1'  y zuch dem
Unterlegenen gerecht werden un! die Zusammenhänge zwischen den kırchen-
rechtliıchen Auseinandersetzungen un der jeweils politischen Posıtion S des
Kahlen erhellen. Eıne grundlegend eue Deutung kann jedoch nı  t gveben;

bısher zültıges Urteıl ber den Bischof VOo Laon wiıird im Grunde bestätigt.
Verdienstvoall 1St der Appendix L der eın ausführlich kommentiertes Registrum
Hıncmarı Laudunensıis bietet. Was 1ber die eigentlichen Kernfragen angeht, nam-

die Tragweite der Auseinandersetzungen tür die Entwicklung der Kanonistik,
dıe Hintergründe des Konflikts zwischen Pseudoisidor un altem Kirchenrecht SOWI1e
die Interpretation der erhaltenen der erschliefßenden kanonistischen Sammlun-
SC des Jüngeren Hinkmar, bringt das vorliegende Buch nıchts, W AsS irgendwie
ber Fuhrmanns tiefdringende Untersuchung vgl Vor allem 'eıl 11L, 1974,

625—756) hinausgehen würde.
Passau Egon Boshof

Volker Honemann: Dıe )\Eptistotfta ad fratres de Monte
Deıc< des Wilhelm VO Saınt- Fhierry Lateinische Überliefe-
rung und mittelalterliche Übersetzungen Münchener Texte un ntersu-
chungen ZUr deutschen Lıteratur des Mittelalters 61) Zürich-München (Arte-
m1S) 197585 2 454 Q Leinen,
Diese sehr umfangreiche un: sorgtältige Arbeit verfolgt eın doppeltes jel Zum

einen die gESAMTE, lateinische wıe volkssprachige Überlieferung der Ebpistola ad
fratres de Monte De: sichten, die materielle Basıs für ıne rezeptionsge-
schichtliche Untersuchung schaften z ZU anderen we1l der volkssprachigen
Übersetzungen un: rel Kurzfassungen der Epistola erstmals veröftentlichen.!

Obwohl seit 1975 miıt der Ag des lateinis:  en Textes durch Dechanet? eın
zuverlässıger Ausgangspunkt tür weıtertührende Untersuchungen vorhanden 1St,
fehlte bisher eın vollständiges Inventar der lateinischen Ass;: ermas 214 e1-
haltene (12—87) un: 35 verlorene Manuskripte (88—95) nachzuweisen un: bietet,

immer das möglich 1sSt, umtassende Intormationen über Entstehungszeit und -OTT,
Stellung der Hs iınnerhalb der Überlieferung,3 Zuschreibung des Textes Guillau-

de Saint-Thierry der Bernhard VO  3 Claırvaux etC. Diıeses Verzeichnis 1St die
Grundlage eıner Untersuchung über die Verbreitung der Ebpistola 1m Mirttelalter
’ die sıch VOrT voreiligen Schlüssen hütet un: gerade deshalb überzeugt:
Da{fß eLIWwa NUur (oder 44) Hss. 4US Klöstern des Kartäuserordens STaAmMMEN, ür
dessen OVIzen un:! Jüngere Mitglieder der Text ursprünglich geschrieben ist, dartf
INa  w nicht überbewerten, da die Mitgliederzahl dieses Ordens verhältnismäßig
gering wWar un da außerdem gerade die Bibliotheken VO Kartäuserklöstern spaterhäufig zerstOrt worden S1N! (169 E} Die echt hohe ahl VO'! Hss. Aaus Zisterzıien-
serklöstern 1St S1 amıt erklären, daß der Autor Guillaume diesem Orden
angehörte (177); oilt aber auch berückssichtigen, daß die Zisterzienser ın der
ersten Zeit ihres Bestehens die meısten dieser Hss. dem Jeremitischen Lebenstormen durchaus DOSIUV gegenüberstanden Bei den Bene-

Die ostmittelniederländische Übersetzung, VO!  ; der bere  ItS eıne Sute VOL-
liegt, wurde nıcht nochmals bgedruckt, aber bei den überlieferungsgeschichtlichenErhebungen berücksichtigt (94) Vo  - der toskanıschen (ZUNS aus dem
E eıne zuverlässıge Edıtion, sıe wurde nı! die Betrachtung einbezogen(96

1o Guillaume de Saint-Thierry. Lettres frı  eres du Mont-Dieu (Lettre d’Or).Introduction, exte Critique, raduction Notes, Parıs 75
Zu der komplizierten Überlieferungssituation der Epistola (eine „ZiSster-ziensische“* und eıne „Cartusjaniısche“ Fassung, die auf verschiedene Stadien der

Ausarbeitung des exXtes durch den Autor zurückgehen und wiıeder
verschiedene branches ertallen) vgl 112


